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Raum zu verzichten, die Daseinsvorsorge-
funktionen wahrnehmen, aber derzeit in der 
GAK nicht zuwendungsberechtigt sind, wie 
zum Beispiel die Kirchen. Für eine nachhal-
tige Entwicklung des ländlichen Raums halte 
ich auch eine Aufnahme der Förderung wei-
terer Aspekte der biologischen Vielfalt für 
erforderlich.

Förderung einfach gestalten       Die 
Weiterentwicklung der GAK sollte genutzt 
werden, um die Verwaltungsverfahren auf den 
Prüfstand zu stellen und Vereinfachungen für 

Klassische Förderbereiche der Agrarstruktur-
entwicklung müssen ergänzt werden
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Antragsteller und Verwaltung zu erreichen. 
Ich denke hier z. B. an kürzere Zweckbin-
dungsfristen, die Arbeit mit Pauschalen und 
Standardkostensätzen oder Regionalbudgets. 
Lassen Sie uns ein einfaches System entwi-
ckeln. Vielleicht kann dies auch als Beispiel 
in Richtung Brüssel wirken.
 Die Diskussion ist im Gange. Ich wünsche 
mir, dass unsere Ideen offen diskutiert wer-
den. Vereinfachungen sollten mit den zu-
ständigen Finanzfachleuten ohne Vorbehalte 
besprochen werden. Denn es geht um die 
Zukunft der Menschen im ländlichen Raum!  

STATEMENT      Birgit Keller   

Gemeinsam den ländlichen Raum Thüringens stärken  

      Vielfältige Kulturlandschaften und attraktive ländliche Räume prägen Thüringen. 

Diese machen rund 90 Prozent der Landesfläche aus. Die rot-rot-grüne Landesregierung 

verfolgt das Ziel, den Menschen in allen Landesteilen gleichwertige Lebensverhältnisse 

und eine stabile öffentliche Daseinsvorsorge zu gewährleisten. Wesentliche Hand-

lungsfelder sind für uns die wirtschaftliche Entwicklung, einschließlich der Land- und 

Forstwirtschaft, der Erhalt und die Schaffung von Arbeitsplätzen, die Sicherung der 

gesundheitlichen und medizinischen Betreuung, von Bildungsmöglichkeiten und Kultur-

einrichtungen. Zudem darf der ländliche Raum nicht abgekoppelt werden, sondern soll 

über Infrastrukturmaßnahmen und den öffentlichen Nahverkehr eng mit urbanen Zentren 

vernetzt sein. Wir setzen die ländliche Entwicklung in Thüringen als Querschnittsaufgabe 

konsequent um und beziehen dabei andere Ministerien und die Zivilgesellschaft aktiv ein.Fo
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Die »Gemeinschaftsaufgabe« als be-
währtes Förderinstrument       Seit fast 
25 Jahren ist die Gemeinschaftsaufgabe 
»Verbesserung der Agrarstruktur und des Küs-
tenschutzes« von Bund und Ländern ein be-
währtes Förderinstrument für die integrierte 
ländliche Entwicklung im Freistaat Thüringen. 
Allerdings hat die bisherige Förderung einen 
überwiegend sektoralen Fokus auf die Agrar-
struktur und ist weniger auf ländliche Räume 
in ihrer Gesamtheit ausgerichtet. Angesichts 
der zukünftigen gesellschaftlichen Heraus-
forderungen möchten wir die Politik für die 
ländlichen Räume jedoch nicht sektoral, son-
dern in erster Linie territorial und problem-
orientiert ausrichten. Mit einer regionalen 

Strukturpolitik wollen wir uns vorrangig 
für die Dorfentwicklung, die handwerkliche 
Lebensmittelverarbeitung, eine nachhal-
tige, sozial-ökologische Landwirtschaft, 
die Breitbandentwicklung, für eine weitere 
touristische Erschließung ländlicher Räume 
und eine Sicherung landwirtschaftlicher Be-
triebe einsetzen. Denn als entscheidende 
Wirtschaftsfaktoren und Arbeitgeber fördern 
die genannten Strukturen den ländlichen 
Raum. Deshalb gilt es, das Instrument zu 
einer »Gemeinschaftsaufgabe Ländliche Ent-
wicklung« zu erweitern. Eine künftige GA zur 
Entwicklung der ländlichen Räume darf dabei 
nicht zu einer Blaupause des Europäischen 
Landwirtschaftsfonds ELER werden. Vielmehr 

sollte sie als nationales Förderinstrument das 
ELER-Programm ergänzen und die Fördertat-
bestände enthalten, die für die Entwicklung 
der ländlichen Räume in Deutschland wich-
tig sind. Ein Ziel unseres Hauses ist es, die 
erfolgreiche LEADER-Initiative fortzuführen.

Strukturschwache Regionen fördern       
In Deutschland bestehen weiterhin erheb-
liche regionale Unterschiede in ländlichen 
Gebieten. Diese werden sich in den nächs ten 
Jahren angesichts von Globalisierung und de-
mografischem Wandel verschärfen. Um einer 
weiteren Landflucht vorzubeugen, müssen 
wir ein Fördersystem für die Unterstützung 
strukturschwacher Regionen

Statements: Erwartungen an eine »Gemeinschaftsaufgabe Ländliche Entwicklung« – Zielsetzung, Schwerpunkte, Förderstrategien
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 auflegen. Finanzschwachen Kommunen sollte 
förderrechtlich die Möglichkeit eingeräumt 
werden, für den Eigenanteil finanzielle Un-
terstützung durch Dritte, wie Vereine, Stif-
tungen und Unternehmen, in Anspruch zu 
nehmen. Prinzipiell müssen Fragen von Ko- 
und Vorfinanzierung sowie der Drittmittel 
neu geregelt werden, um in Zukunft allen 
gesellschaftlichen Akteuren im ländlichen 
Raum die Teilnahme an diesem Förderins-
trument zu ermöglichen. Dies beinhaltet vor 
allem eine stärkere Einbeziehung von ein-
heimischen Unternehmern, Selbstständigen, 
Landwirten, Handwerkern und Gewerbetrei-
benden. Denn gerade in Thüringen sind die 
kleinen und mittelständischen Betriebe das 
Fundament der wirtschaftlichen Struktur im 
ländlichen Raum. Deshalb müssen Investitio-

nen in Gemeinschaftseinrichtungen künftig 
auch für natürliche Personen und Personen-
gesellschaften sowie juristische Personen 
des privaten Rechts förderfähig werden. 
Dazu gehört auch die Förderung der Grün-
dung von Genossenschaften im ländlichen 
Bereich. Eine Förderung von Beratungsleis-
tungen sollte künftig vorzugsweise mit der 
Umsetzung konkreter investiver Projekte 
verknüpft sein.
 Die Weiterentwicklung der Gemeinschafts-
aufgabe zur Entwicklung ländlicher Räume 
bleibt eine große Herausforderung für alle 
Beteiligten, die von der Bundesregierung 
eine stärkere finanzielle Unterstützung er-
fordert. Die Thüringer Landesregierung wird 
sich weiterhin engagiert in den laufenden 
Prozess einbringen.

STATEMENT    Timm Fuchs

Ländliche Räume stärken – Gemeinschaftsaufgabe fortentwickeln! 

      Die ländlichen Räume dürfen nicht abgehängt werden. Ländliche Räume sind  

wichtig für den Erfolg und die Attraktivität Deutschlands. Erforderlich ist deshalb eine 

Politik für ländliche Räume, die Lösungen für aktuelle Herausforderungen wie den 

 demografischen Wandel bietet und gleichzeitig die Chancen des ländlichen Raumes 

 betont. Zentraler Ansatzpunkt dabei eine neue Gemeinschaftsaufgabe Ländlicher  

Raum. Nicht zuletzt um ein klares Signal für die Wirtschaft und eine aktive Bürger-

gesellschaft zu setzen, die das Leben in den ländlichen Räumen attraktiv gestalten. 

Ländliche Entwicklung als Ergänzung der 
Agrarpolitik       Die Entwicklung länd-
licher Räume wird vorrangig federführend 
von den Agrarressorts durchgeführt. Unter 
dem Begriff der zweiten Säule wurde sie ab 
dem Jahr 2000 eingeführt. Dies soll einen 
integrierten Ansatz ermöglichen, der die 
in verschiedenen Ressorts existierenden 
Maßnahmen zur Entwicklung des ländlichen 
Raums zusammenfasst. Dabei sind insbeson-
dere die Erhaltung lebendiger ländlicher Ge-
biete durch die Entwicklung ihrer Wirtschaft 
und die Nutzung ihrer besonderen Ressour-
cen und der Schutz des ländlichen Kultur-
erbes im Fokus. Die Mehrheit der Deutschen 
lebt nach wie vor in ländlichen Räumen und 

 Kleinstädten, ebenso ist die Mehrheit der Un-
ternehmen hier angesiedelt. Ländliche Räume 
sind wichtig für den Erfolg und die Attrak-
tivität Deutschlands. Die Lebensqualität ist 
zumeist hoch, sofern die notwendige Infra-
struktur wie Kitas, Schwimmbäder, ÖPNV und 
Museen vorhanden sind. Die  Finanzierung 
vieler dieser Einrichtungen und Angebote ist 
jedoch gefährdet, wenn es keine attraktiven 
Ausbildungsplätze und Hochschulen in der 
Nähe sind und die Verdienstmöglichkeiten 
andernorts besser sind. Fehlen Fachkräfte 
und ihre Familien, leidet die lokale Wirt-
schaft, weil die Nachfrage nach ihren Gütern 
und Dienstleistungen sinkt. Für die Gemein-
den brechen mit dem wirtschaftlichen Nie-

dergang der Unternehmen die Einnahmen aus 
der Gewerbe- bzw. der Einkommensteuer weg. 
Dadurch kann schnell eine Abwärtsbewegung 
in Gang gesetzt werden, die durch den de-
mografischen Wandel noch verstärkt wird. 
 
Ländliche Entwicklung bedarf spezifischer 
Lösungen       Es gilt in diesem Zusam-
menhang die Chancen ländlicher Räume und 
ihre Attraktivität gegenüber den Großstädten 
zu betonen. Immer noch viel zu oft definie-
ren Politik und Medien Standards und Leit-
bilder ländlicher Räume, die sich an Städten 
orientieren, und vergleichen dabei Äpfel mit 
Birnen. Tatsächlich gibt es viele Bereiche, 
die im ländlichen Raum unbedingt verbes-
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